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Nr. 51 Mosll , den S. März

Klassenkampf und Wahlreform .
Tie guten Leute, die des schönen Glaubens lebten,

es werde in Preußen eine nach einheitlicher: Gesichts¬
punkten geleitete starke Volksbewegung für die Einführ¬
ung des allgemeinen , gleichen und direkten Wahlrechts zu
stände kommen, sind durch eine Erklärung des „ Vor¬
wärts " aus allen Himmeln gestürzt worden . Das
führende Organ der Sozialdemokraten Deutschlands er¬
klärt nämlich , daß die Sozialdemokratie den Wahlrechts¬
kampf einzig und allein aus sich heraus , als bewußter¬
maßen isolierte Klassenpartei führen wolle und müsse .

„ Jede Verschleierung des Faktums , daß der Wahl¬
rechtskampf in Preußen nichts anderes ist als eine
Episode im Austrag des allgemeinen Kampfs
zwischen der nich tb esitz e nd e n Klasse und
den privilegierten Klassen , würde nicht nur
verhängnisvolle Illusionen im eigenen Lager
auslösen u nd sch ädlich e Ve rwirr ung stiften,
sondern auch verhindern , daß in den noch rückständigen
proletarischen Schichten in der Gefolgschaft der bürger¬
lichen Parteien endlich die Erkenntnis der Notwendigkeit
des Klassenkampfes geweckt wird .

"
So stands wörtlich zu lesen im Zentralorgan der so¬

zialdemokratischen Partei Deutschlands . Zugleich wird in
demselben Atemzuge auch dem Liberalismus Fehde an¬
gesagt, der als „ nicht zuverlässiger " Freund des
allgemeine » , gleicher: , direkten und geheimen Wahlrechts
bekämpft werden müsse wie das Junkertum selbst .

Selbst die „ Berliner Volkszeitnng "
, die den: Frei¬

sinn gewiß nichts schenkt, konstatiert nunmehr , daß nach
dieser Erklärung das Junkertum und alle seine politi¬
schen Partei - und Kostgänger getrosten Mutes in die Zu¬
kunft blicken können. Sie schreibt :

Tie feindlichen Heerhaufen , deren gemeinschaftlichem
Angriff die „ Heiligen und die Ritter " in verhältnis¬
mäßig kurzer Zeit erlegen wären — der englische Anti¬
kornzollkampf hat nur sieben Jahre gedauert — werden
ihre Kraft im Kanchfe gegen einander .erschöpfen . Sie
bieten den : gemeinsamen Gegner , dem Junkertum , das
Schauspiel einer grotesken Selbstzerfleischung dar . Das
Loos der „ bürgerlichen " und der sozialdemokratischen
Wahlrechtskämpfer wird , wie wir es in Ergänzung der
unvollendet gebliebenen Ueberschrift dieser Betrachtung « :
aussprechen wollen , das sein, daß es heißen wird : Ge¬
trennt marschieren und vereint — geschla¬
gen werden . Denn so verblendet werden doch wohl

die sozialdemokratischen Verfechter des „ reinen Klas¬
senkampfes" nicht sein , daß s:e annehmen , in einer für
die lebende Generation absehbaren Zeit werde die So¬
zialdemokratie gllein das Reichstagswahlrecht er¬
zwingen , nachdem zur diabolischen Freude der reaktio¬
nären Klassen in Preußen der Liberalismus und die
Arbeiterschaft aufs gründlichste um einer Frage Wille::
mit einander verhetzt sein iverden, zu deren Lösung sie
sich nach dem Vorgänge eines politisch und parlamen¬
tarisch reiferen Volkes vereinigen sollte:: .

Wenn man die Haltung der Führer der Soznlldeum¬
kralle iu der preußischen Wahlrechtsfrage in den letzten

j 20 Jahren verfolgt hat , wundert man sich über die Er -
j klärung des „ Vorwärts " nicht. Dem „ Vorwärts " ist die
? preußische Wahlrechtsfrage nichts weiter als ein erwünschter
! Agitationsftoff , der zu parteipolitischen Zwecken ausgenützt
> werden muß . Aus denselben Motiven wird der Freisinn
- jeden Tag in den sozialdemokratischen Blättern schlecht
! gemacht. Das Ziel ist, ihr: bei der Bevölkerung zu dis-
? kreditieren , und sich selbst als allein echten .und währen
j Volkssreunü zu empfehle: :, gleichgültig , welche politische
i Folgen aus diesem Spiel sich ergeben.
< Die Frage ist nur , ob das Publikum dumm genug^

ist und auf die sozialdernokratischen Leimruten krebselt . Es
gibt sogar Sozialdemokraten , die das nicht glauben , die
vielmehr der Ansicht sind, der „ Vorwärts " treibe da eine
gefährliche Politik . Genosse Südekum erhebt gegen den
„ Vorwärts " sogar den Vorwurf , er verhetze die an
der Einführung des Reichstagswahlrechts
inPrenßeninteressiertenVolksschichten ge¬
geneinander und unterstütze dadurch die Taktik der
Reaktion . Der Wahlrechtskampf habe aber mit
Klassenkampf nichts zu tun . Südekum begründet !
das dann des weiteren :

„Die Einführung des Reichstagswahlrechts an
Stelle der Dreiklassenschande in Preußen ist k ein « 'An¬
gelegenheit einer einzigen Klasse , ebensowenig wie
sie eine Angelegenheit etwa allein der Blondhaarigen
oder der Schwarzäugigen , der Männer oder der Frauen ,
der Jünglinge oder der Greise ist . Nein : sie ist die
Sache der Vorwärts streb enden gegen die
Rückschrittler , der Denkenden gegen die Finster¬
linge , der städtischen Bevölkerung gegen die Agrarier ,
der Demokratie gegen die Bureaukratie , der Bauern¬
schaften gegen die Gutsbezirke , Westelbien gegen Ost-
elbien , kurzun : eine Sache , die in allen Teilen der Be¬
völkerung Parteiungen Hervorrufen muß und hervor-
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gerufen hat . Es kommt jetzt darauf au , die
Freunde der Umgestaltung , was sonst immer
sie auch trennen mag , : n diesem Punkte zusam -
m enzu führen . Ob dies gelingt oder nicht gelingt ,
ist entscheidend für den preußischen Wahlrechtskamvf .
Das ist der Sinn der bekannten Lleußerung Singers ,
daß die Arbeiterschaft in ihrem Wahlrechtskampfe jede
ehrliche Hilfe gern annehmen werde.

"
Dem „ Vorwärts " ist diese Zurechtweisung natürlich

recht unangenehm . Er wendet sich und dreht sich , um
den unbequemen Widersacher zu widerlegen und den Kl a s¬
se nkam Pf im Wahlrechtskampf als das einzig
richtige hinzustellen . „ Alle sich überlegen dünkende
Möchtegerndiplomatie "

, meint der „ Vorwärts "
spitz, „kann weder die Sozialdemokratie noch den Wahl¬
rechtskampf fördern , sondern nur das zu entlarvende Gau¬
kelspiel der bürgerlichen Volksbetrüger erleichtern .

" Dann
wird den preußischen Parteiblätter :: der gute Rat erteilt ,W a hlrech tsartikel des Abg . Südekum nicht
nächzudrucken und diesem selbst bedeutet, sich in Zu¬
kunft in der von ihm herausgegebenen Korrespondenz aus
die Lieferung bloßen Tatsachenmaterials zu
beschränken , statt auf eigene Faust Parteipolitik zu
treiben . Das ist die Freiheit der Meinungsäußerung in
der Sozialdemokratie . Sie gleicht aufs Haar der Frei¬
heit, die in der katholischen Kirche herrscht. Und darum
wird auch in Preußen das Dreiklassenwahlrecht noch lange
feine Triumphe feiern .

Deutscher Reichstag .
Berlin , 28 . Febr . Tie Beratung über den kleinen

Befähigungsnachweis wurde heute fortgesetzt . Göhring
(Ztr . ) wünschß noch die Anlegung von Handwerker-Re¬
gistern, in die die geprüften Meister eingetragen werden,
und Bindewald (Rp . ) bezeichnet die Vorlage als Ab¬
schlagszahlung , der der große Befähigungsnachweis folgen
müsse . Hierauf wird die Vorlage an eine 28gliedrige Kom¬
mission verwiesen.

Es folgt die Beratung des Gesetzentwurfs betr .
die Herstellung von Zigarren in der Hausar¬
beit in Verbindung mit der Abänderung der Ge¬
werbeordnung betr . die Ausstellung von Zeugnis¬
sen für gewerbliche Arbeiter , Lohnbüchern, Arbeitszet¬
teln usw . , sowie in Verbindung mit dem Abkommen über
das Verbot der Nachtarbeit für gewerbliche

Zwischen Himmel und Erde .
Roman von Otto Ludwig .

(Fortsetzung . )
Sie tvußte es : jeden Augenblick koirnte jener kom¬

men . Warnung , süß unbewußtes Liebesgeschwätz . Weinen ,
Lachen, Seligkeit , Angst, Schmerz um das verlorene Glück ;
AnÄage wie des Kindes beim Vater ; das Bedürfnis der
Liebe,,mit allem , was . sie ist, was sie freut, , was sie
bekümmert, ein Gedanken seines Geistes, ein Gefühl sei¬
ner Seele zu sein, das er denkt und fühlt wie seine andern ;
bräutliche Verwirrung und Vergessen der ganzen Welt
über den einen Augenblick, der ihr eigentliches Dasein ist,
mm— denn alles , was war und werden kann, ist bloß
Schatten was sie erzählt , hat sie geträumt und er-
lebt , fühlt und weiß er erst jetzt ; was gewesen ist und
kommen wird , ist gewesen und kommt nur , damit dies«
Augenblick sein kann ; vor und nach diesem Augenblick ist^ Zeit zu Ende ; — alles das durchdrang sich , alles
bas zitterte zugleich in jedem einzelnen Klang der flie¬
senden, sich pressenden Rede . „ Er hat mich und dich be¬
zogen . Er hat mir gesagt, du verhöhntest mich und
hättest meine Blume vor den Gesellen ausgeboten . Auch
bu weißt 's ja noch , beim Pfingstschießen die Blume , das
neine Glöckchen, das ich liegen ließ . Und du hast' s
M geschickt. Ich hab 's gesehen . Ich wußte nicht, wa-
^ n:. Du hast mich gedauert . Daß du so still warst
»nd trüb und so allein , du hast wir weh getan . Da hat
ft mir beim Tanz gesagt, du hättest deinen Spott über
mich . , Da gingst du in die Fremde , und er hat mir ge-
W , wie du in deinen Briefen über mich spottest ; das

mir >veh . Du glaubst nicht, wie weh mir das tat ,
b^nn ich schon nicht gewußt Hab, warum . Der Vater
ballte, ich sollte ihn freien . Und wie du kamst , Hab ich

vor dir gefürchtet ; du hast mich immer noch ge¬stiert und ich Hab dich immer noch geliebt und wußt es
nicht. Er selbst hat mir 's erst gesagt. Da bin ich
ausgewichen . Ich wollte nicht schlecht werden und

auch nicht . Gewiß nicht. Dann hat er mich ge-
W " !M , zu lügen . Dann hat er mir gedroht , was er
^ tun wollte . Er wollte machen , daß du stürzen müßtest.

Es wäre nur Scherz ; aber, sagt ich 's dir , dann wollte
er 's im Ernste -tun . Seitdem Hab ich keine Nacht ge¬
schlafen ; die ganzen Nächte Hab ich aufgesessen im Bett
und bin voll Todesangst gewesen . Ich Hab dich in Ge¬
fahr gesehen und dürft es dir nicht sagen und durfte dich
nicht retten . Und er hat die Seile zerschnitten mit der
Axt in der Nacht, eh' du nach Brambach gingst . Der
Valentin hat mir 's gesagt, der Nachbar hat ihn in den
Schuppen schleichen sehen . Ich Hab dich tot gemeint und
wollte auch sterben. Denn ich wär schuld gewesen an
deinem Tod und stürbe tausendmal um dich . Und nun
lebst du noch und ich kann's nicht begreifen . Und es
ist alles noch , wie es war ; die Bäume da, der Schuppen ,
der Himmel , und du bist doch nicht tot . Und ich wollte
auch sterben, well du tot warst . Und nun lebst du noch,
und ich weiß nicht , ist 's wahr oder träume ich 's nur .
Jst 's denn wahr ? Sag du mir 's doch : ist 's wahr ? Dir
glaub ich alles , was du sagst . Und sagst du, ich soll
sterben, so will ich 's , wenn du 's nur weißt . Aber er kann
kommen. Vielleicht hat er gelauscht, daß ich dir ' s sagte,
was er will . Schick den Valentin in die Gerichte, daß
sie ihn sortführen und er dir nichts mehr tun kann !"

So schwärmte, lachte und weinte das fiebernde Weib
in seinen Armen fort . Alles vergessend, wie ein Kind an
einem Abgrund spielend, den es nicht sieht, ruft sie un¬
bewußt eine Gefahr herbei , tödlicher, als die , über deren
Vorbeigehen sie jubelt ; drohender , als die, wogegen sie den
Mann mit ihrem Leibe decken will . Sie ahnt nicht,
was ihr leidenschaftlich Tun , die Süßigkeit ihrer unbe¬
kümmerten Hingebung , was ihre Liebkosungen, was ihr
warmes , schwellendes Umfangen in dem Manne aufregen
muß , der sie liebt ; daß sie alles tut , was den Mann , I
dessen Rechtlichkeit und Edelmut sie sich so unbekümmert
anheimgibt , Rechtlichkeit und Edelmut im Tumulte des
Mutes vergessen machen kann . Sie hat keine Ahnung , j
welchen Kampf sie Ln ihm entzündet , und wie sie ihm den i
Sieg erschwert, wenn nicht unmöglich macht. Und er
weiß nun , das Weib

'
in seinen Armen war sein ; der j

Bruder hat ihn um sie und sie nm ihn betrogen . Je <"
weiß er's , wo das Weib in seinen Armen ihn : die Größe des
Glückes zeigt , um das der Bruder ihn betrogen hat . Er '
hat sie geraubt und noch mißhandelt ; und für alles , was >

- er nm ihn gelitten , getan , verfolgt er ihn noch und steht
ihm nach dem Leben . Gehört das Weib dem , der sie

' ihm gestohlen, der sie mißhandelt , den sie haßt ? Oder
ihm, dem sie schändlich gestohlen worden ist, der sie liebt,

! den sie liebt ? Das alles wären nicht deutliche Gedan-
- ken ; hundert einzelne Empfindungen , die in den Strom
! eines tiefen und wilden Gefühls hingerissen, durch seine

Adern stürzten und die Muskeln seiner Arme spannten ,
! etwas , das sein ist, a« sein Herz zu pressen. Aber
i eine dunkle Angst drängt dem Strom entgegen und hält

die Muskeln wie im Starrkrampfe fest. Das Gefühl,
er will etwas tun und er ist sich nicht klar, was es
ist, wohin es führ« : kann ; eine ferne Erinnerung , daß
er ein Wort gegeben hat , das er brechen wird — er läßt
sich sortreißen ; die dunkle Vorstellung , als stehe er wie
an seinem Tische , und, bewege er sich , ehe er sich um¬
gesehen , könne er etwas wie ein Tintenfaß auf etwas
wie Wäsche oder ein wertvolles Papier werfen : Alle dem
lag die angstvolle Vorahnung zu Grunde , er könne mit
einer Bewegung etwas verderben , was nicht wieder gut
zu machen sei.

Apollouius rang schon lange unter den berauschenden
Tönen nach etwas , bevor er wußte , daß er rang und daß
dies Etwas die Klarheit war , das Grundbedürfnis seiner
Natur . Und nun kam sie und sagte : „ das Wort , das du
gegeben hast , ist die Ehre des Hauses aufrecht zu erhalten ,
und was du tun willst, muß sie vernichten .

" Er war der
Mann und mußte für sich und sie einstehen. Die Klarheit
brandmarkte den Verrat , den er mit einem Drncke , mit ei¬
nem Micke , an dem rührenden unbedingten Vertrauen
üben würde, das aus des Weibes Hingebung sprach , mit
aller Schmach, die sie fand . Sie zeigte ihm die Reinheit
des Gesichtes, das an seinem Herzen lag und schwärmend
zu ihm aufsah, und wie er mehr an ihr und an sich
selbst verderben würde , als das war , worüber er ihren
und seinen Feind anklagte . Noch stand die heilige Scheu
schützend zwischen ihm und ihr , die ein einziger Druck,
ein einziger Blick, für immer verscheuchen konnte. Und
doch sah er angstvoll sich nach einem Helfer nm . We ' -
nur Valentin käme ! Dann mußte er sie ans seinen Ar - '
lassen . Valentin kam nicht. Aber die Scham über s ine
Schwäche, die die Hilfe außen suchte , wurde zun: Helfer.



'A . beiterinnen und über das Verbot der Verwendung
ißen Phosphoro zur Herstellung von Z n n d --

! ? lzern .
Staatssekrerär v . B e t hm an n - H o l lw e g erklärt ,

>n Wunsch nach einer einheitlichen Regelung der Ge -

me rbeg er i ch te könne er durchaus verstehen. Er wolle

aus die einzelnen Gegenstände der Novelle nicht eingehen , er

hoise jedoch, daß sie es ermöglichen werde, die Arbeiter -

fchutzbestimmungen annehmbar zu machen . Die Vorschrif¬
ten bet

'r . die Haus - und Heimarbeit beanspruchten
feit langem das lebhafteste Interesse der Regierung , des

Reichstages und der Allgemeinheit . Schon die Zahl der
in der Hausarbeit beschäftigten Personen rechtfertige die¬
ses Interesse vollauf . Schon im Jahre 1895 seien in der k

Textilbranche l 40000 Kinder beschäftigt ge- !

wesen Welche Werte von der Hausarbeit geschaffen z
würden , gehe daraus hervor , daß die Jahresumsätze in der r
Berliner Kleider- und Wäschekonfektion , in Herren - und s
Knabenkonfektion 80 Millionen , in der Damen - und Kin- l
derkonfektion 200 . Millionen Mark betragen . In der ^
Hausindustrie seien ferner die allcrverschiedensten Klassen j
der Bevölkerung beschäftigt. Am lebhaftesten aber sei das j
Interesse wachgerufen, weil in der H ausind ustrie u n- ?

geheuerliche Zustände bestehen inbezug auf Beschaf- !

fenheit der Räumlichkeiten , auf Herrichtung der Betriebs - z
gegenstände, auf hie teilweise ungenügenden Lohnverhält -

nisse und die Gefahren in sittlicher und sanitärer Bezieh- ^

ung . Diesen Zuständen gegenüber versuche die Novelle
Besserung zu schaffen , indem sie S ch u tzv o rfch r i f-
ten , wie wir sie in der Gewerbeordnung für andere Er¬
werbszweige kennen, auf die Hausarbeit übertragen will .
Die Formen , in denen die .Hausindustrie sich abspielt, sind
außerordentlich verschieden, sodaß es kaum möglich erscheint,
durch Erlaß gleichmäßig bindender Vorschriften den Ein¬
zelheiten des wirklichen Lebens überall gerecht zu wer¬
den . Hiezu komme noch, daß einerseits die staatliche Ge¬
walt aufgefordert werde, energisch gegen die beobachteten
Mißstände einzuschreiten , andererseits wolle man nicht ver¬
kennen, daß auch der Aermste den Wunsch hat, in seiner
Häuslichkeit nach Belieben zu schalten, und daß jeder po¬
lizeiliche Eingriff gerade in die Häuslichkeit besonders
schwer berühre , Gegenüber dem ausgesprochenen Wunsch,
daß die Durchführung der Bestimmungen im einzelnen
Falle vom Bundesrat zu erlassen sei und genau kontrol¬
liert werden müsse , hebe er die ungeheuren Schwie¬
rigkeiten hervor , d ie in der Materie liegen . Man

dürfe es den Regierungen nicht zum Vorwurf machen,
wenn sic mit Vorsicht an die Regelung dieser Angelegen¬
heit herantreten . Tun sie dies mit rauher Hand , so könn¬
ten sie Werte zerstören, wirtschaftliche und ethische Werte,
die man Hochhalten müsse . Daß man nicht beide No- ;
Vellen , die beide zum Teil sich deckende Gegenstände behan¬
deln, zu einer vereinigt habe, habe seinen Grund darin , i
daß die Zigarettenarbeitcrnovelle dem Reichstag schon seit ;
einem Jahr vorliege und die andere Novelle erst im Herbst /

fertiggestellt war . Es sei , nötig , beide zusammen zu be- j
arbeiten , worüber in der Kommission zu reden sein würde . ?
Die verbündeten Regierungen würden alles tun , um mit
dem Reichstag zu einem guten Ende zu gelangen . (Bei - j
fall . )

' r

Pieper (Ztr .) führt aus , seine Partei werde bei ?
der Konimissionsberatung die Gelegenheit wahrnehmen , die i

Dünsche der hausindustriellen Arbeiter möglichst zu er- ^

füllen . Für den Neunftundentag der verheira - !

teten Arbeiterinnen werde seine Partei eintreten : !

Das Spezialgesctz für die Zigarrenhausarbeit
werde Gegenstand ganz besonderer Aufmerksamkeit in der

Kommission sein müssen . Er beantrage , beide Vorlagen >

an eine 28gliedrige Kommission zu überweisen . s
Sielermann (kons. ) : Seine Partei bringe diesen

Vorlagen großes Interesse entgegen . Betreffs der Heim¬
arbeit empfehle es sich , mit der gesetzlichen Regelung
dieser Frage schrittweise vorzugehen und die Ver¬

schiedenartigkeit der Heimarbeit zu berücksichtigen . Seine

Partei sei aber bereit , an der Regelung der Heimarbeik
mitzuwirken , wolle sic aber nicht zu sehr erschweren .

Hehl zu Herrnsheim (natl ^ begrüßt die Vorlage
mit Befriedigung . Wenn das Haus in der Regelung der
Heimarbeit zu einem günstigen Abschluß gelange , so werde
man in Verbindung mit dem Kinderschutzgesetz auf diesem
Gebiet an der Spitze aller Kulturstaaten steAn . Redner

ging dann auf einzelne Bestimmungen ein und hob her¬
vor , daß namentlich das L-chutzalter auf 18 Jahre erhöht
werden müsse . Tie Herabsetzung des Maximalarbeitstages
für Frauen von ll auf 10 Stunden entspreche besonders
den Ansichten seiner Fraktion . Für die Heimarbeit sei
zweifellos eine besondere Inspektion nötig .

Molkenbuhr (Soz . ) kann in das Lob des Vor¬
redners nicht einstimmen , weil die Vorlage selbst den be¬

scheidensten Anforderungen der Arbeiter nicht genüge. Red¬
ner polemisiert in schärfster Weise gegen einzelne Bestim¬
mungen der Vorlage und bezeichnet die Zustände in der

Hausindustrie als erbärmlich und elend.
Um 71/4 Uhr wurde die Weiterberatung auf Sams¬

tag nachmittag 1 Uhr vertagt .

Rundschau.
Um ven 8 7

wird jetzt in der Kommission für das Vereinsgesetz ge¬
stritten . Ter Paragraph lautet in der Vorlage :

„ Die Verhandlungen in öffentlichen Versamm¬
lungen sind in deutscher Sprache zu führen . Aus¬

nahmen sind mit Genehmigung der Landcszentralbe -

hörde zulässig .
"

Gegen den Z 7 polemisierten vor allem die Polen und
das Zentrum . Im Namen der Freisinnigen begründete
Abg . Dr . Müller -Meiningen den freisinnigen Abänder¬

ungsantrag , der dem Z 7 folgenden Wortlaut geben will :

„ Die Verhandlungen in öffentlichen Versamm¬
lungen sind in der Regel in deutscher Sprache zu füh¬
ren . Wenn in einer öffentlichen Versammlung in einer
fremden Sprache verhandelt werden soll, so haben die

Veranstalter die nach Z 3 Absatz 1 erforderliche Anzeige
mindestens dreimal 24 Stunden vor dem Beginne der

Versammlung bei der Polizeibehörde zu erstatten . Bei
der Anzeige muß die Absicht , in fremder Sprache zu ver¬
handeln , mitgeteilt werden und die Bezeichnung dieser
fremden Sprache selbst erfolgen .

"

Müller -Meiningen erklärt , daß seine Freunde einstim¬
mig . Gegner der Regierungsvorlage seien , aber an der

Lösung der äußerst schwierigen Frage mithelfen wollten .
Der Redner betont das Recht auf den Gebrauch der Mut¬

tersprache, andererseits wollen wir aber auch die fremd¬
sprachigen Versammlungen nicht zu ungunsten der deutschen
Versammlungen privilegieren , und hieraus erklärt sich
unser Antrag . Die Regierung fragt uns , woher sie polnisch
sprechende Beamte bekommen soll. Sie mag sich doch
umsehen . Graf Tiele -Winckler hat im preußischen Her¬
renhaus die Frage auf das richtige Geleise geschoben, als
er für die ganzen Mißstünde im Osten den Mangel an
einer richtigen Schnlgesetzgebung verantwort¬
lich machte .

- Der Staatssekretär des Innern führte da¬

gegen aus : Auch in Oesterreich gelte nur die als Amts¬

sprache zugelassene Sprache als Versammlungssprache , in

Frankreich sei dem Ministerrat seit 1895 gestattet, jede
in Frankreich in nichtfranzöjischcr Sprache erscheinende
Zeitung zu verbieten . Wenn den Kindern polnischer El¬

tern nicht von vornherein ein Abscheu vor dem Deut¬

schen beigebracht würde , stünde es mit der deutschen
Sprache in diesem Lande besser . Es müsse dafür gesorgt
werden , daß das Deutschtum gefördert wird gegenüber
den Wellen der Polenbewegung . Wenn die Reichsgesetz¬
gebung die Materie nicht regelt , so werden. es die Ein¬

zelstaaten tun . Der freisinnige Antrag sei unzu¬
reichend, denn es fänden jährlich über 17 000 anmeldungs¬
pflichtige polnische Versammlungen statt .

Abg . Dr . Funck (ntl . ) erklärt im Namen seiner
Freunde , daß sie im Grundsatz dem Gesetzentwurf zu¬
stimmen . Ausgenommen sollen Kongresse und vielleicht
Versammlungen für die Zeit der Wahlen sein . Richtig
erscheine auch , daß der Landcsgesetzgcbung weitere Aus¬
nahmen zugebilligt werden . Vielleicht könnte auch eine
Uebergangsvorschrift erlassen werden , daß der Z 7 erst
niit jener landesgesetzlichen Bestimmung zugleich in Kraß
trete , dies würde als eine Erleichterung der notwendigen
Einigung der Parteien über die vorliegende Frage dienen .

Abg . Träger (Fr . Vp . ) kritisiert diese Anregung .
Er meint , daß die Beschränkung der polnischen Versamm¬
lungsfreiheit ein preußischer Vorstoß sei, der zu¬
rückgewiesen werden müsse . Man dürfe das Ueb ' er -
wachungsrecht nicht über das V ersamm -
lungsrecht stellen . Tie großpolnische Gefahr werde
überschätzt. Die polnische Sprache habe eine Literatur , die
sich mit jeder in der Welt messen könne. Man könne doch
diese Sprache nicht ausrotten . Was schaden polnische Ver¬
sammlungen ? Von den 17 000 polnischen Versammlungen
seien viele nicht überwachungspflichtige Vereinsversamm¬
lungen . Deutschland gehe nicht zu Grunde , wenn die
Polen ihre Versammlungen weiterhalten . Morgen soll
es zur Abstimmung kommen.

Die Annahme der Polenvorlage
im Herrenhaus

Ter Kampf um die Polen Vorlage , um das
Enteignungsgesetz , ist beendet. Das , was das Herrenhaus
entsprechend dem Anträge , der den Namen des Frank¬
furter Oberbürgermeisters Adickes trägt , mit der in
einer so schwerwiegenden Frage geringen Majorität von
142 gegen 112 Stimmen angenommen hat , wird Gesetz
werden ; denn der Landwirtschaftsminister hat sich vor¬
her im Namen der Staatsregierung mit dem Anträge
Adickes einverstanden erklärt . Dieser Antrag stellt das
Gesetz in der Fassung des Abgeordnetenhauses wieder her,
das heißt, es dürfen in den beiden Provinzen Posen und
West Preußen insgesamt 70000 Hektar unter gewissen
Bedingungen enteignet werden . Der Zusatz, den der An¬

trag Adickes zu den Beschlüssen des Abgeordnetenhauses
macht und der von der Ausschließung kirchlicher Grundstück '

und solcher milder Stiftungen handelt , führt zwar die
nochmalige Verweisung der Vorlage an das Abgeordneten¬
haus herbei , aber das Abgeordnetenhaus wird dieser von
der Regierung als selbstverständlich bezeichneten Einschränk¬
ung ohne weiteres zuftimmen . Damit ist die Sache er¬
ledigt . Tie Stetigkeit in der Polenpolitik , die Fürst
Bülow als das Allernotwendigste bezeichnet hat , ist nun
der Regierung auf einige Zeit gesichert . Es ist die Ste¬
tigkeit der beschleunigten Fortbewegung auf einer- schiefen
Ebene , und es Ahört wenig Prophetengabe dazu , um

vorauszusagen , daß in wenigen Jahren sich die Unwirk¬
samkeit dieses Enteignungsgesetzes zeigen wird und daß
dann im Interesse der „Stetigkeit " die Regierunug , wenn
sie nicht inzwischen eine ganz andere geworden ist, wieder
mit einer neuen Vorlage kommen wird , die weitere Mittel
und weiteres Recht zur Enteignung verlangt .

Interessant ist, wer alles mit der Minderheit
gegen das Enteignungsgefetz gestimmt hat . Es

befinden sich Männer darunter , die !wm Throne und der
Krone sehr nahe stehen : derBruder der Kaiserin , Her¬
zog Ernst Günther von Schleswig - Holstein ,
der frühere Staatssekretär v . Hollmann , ein persön¬
licher Freund des Kaisers , ebenso der Fürst zu Fürsten¬
berg, fein Oberhofmarschall , der Herzog zu Trachenberg,
Fürst v . Hatzfeldt , die Herzöge von Ratibor
v . Ujest , der Fürst zu Stolberg und Wernige¬
rode , der Prinz Heinrich zu Schönaich -Caro -

lath , die Grafen Ballestrem , Praschma , Dort
v . Wartenburg , der Kardinal K 0 pp und der General¬

feldmarschall Graf Häfeler . Auch der Präsident des

Herrenhauses , Frhr . v . Manteuffel .

Er legte die Kraftlose sanft auf den Rasen . Als er die

weichen Glieder aus den Händen ließ , verlor er sie erst.
Er mußte sich abwenden und konnte einem lauten Schluchzen
nicht wehren . Da sah der jüngste Knabe neugierig in
den Hof . Er eilte hin , hob das Kind in seine Arme,
drückte es an fein Herz und stellte es zwischen sich und

und sie . Es rvar eigen ; mit dem Drucke , mit dem er das

Kind an fein Herz gedrückt , entband sich der wilde

Drang und nun erst lösten sich die gespannten Muskeln .
Er hatte sie in dem Kinde an fein Herz gedrückt , wie

allein er sie an fein Herz drücken durfte .
Die Frau sah in den Knaben zwischen sich und ihn

stellen und verstand ihn . Glühende Röte stieg ihr bis

unter die wilden , braunen Locken. Sie wußte nun erst,
daß sie in seinen Armen gelegen, daß sie ihn umfaßt
und mit ihm gesprochen hatte , wie es nur erlaubte Liebe

darf . Sie sah nun erst die Gefahr , an deren Abgrund
sie ihn und sich gestellt . Sie richtete sich auf den Kniecn

auf , als wollte sie ihn anflehen , sie nicht zu verachten.

Zugleich viel ihr wieder ein, der Mann konnte sie be¬

lausch? haben und die Drohung noch vollziehen . Dann

hatte sie ihn durch die Freude über seine Rettung erst ver¬

dorben . Er sah das alles und litt es mit ihr . Er hatte

sich abgekämpft , ihr nicht zu zeigen, was in ihm vorging ;
aber in seinem In r war der Kampf selbst nicht aus¬

gekämpft. Er neigte sich zu ihr und sagte : „Du bist
meine brave Schwester. Du bist braver als ich . Und

über uns und deinem Manne ist Gott . Aber nun geh
hinein , Schwester , liebe, brave Schwester .

" Sic wagte
nicht aufzusehen, abei durch die gesenkten Lider sah sie
d-ie Milde , das tie'

: >no ^chöpfbare Wohlwollen , die

nnvertilgbare Mein - gto r auf seiner leu Lenden
Stirne und um den ^ . „ ,len ," .d . Und wie er ihr be¬
wußter und unbe . a chter Magst,ib war , wußte sie mm ,
sie war nicht schlecht, sie könnt es nicht werden ; er trug
sie bewahrt wie die Mutter das Kind vorsichtig auf starken
Armen . Er wuchs ihr , wie sie ihn »vrch die gesenkten
Lider sah, mit dem Haupte bis n den Himmel . Sie
wußte , daß ihm der Mann nicht ichaden konnte. Apol-
lonius gab ihr den Knaben in den Arm und bot die Hand ,
s ' " oufzurichten . Sie bebte unter der Berührung , und
wie sie noch auf den Knien lag , stieg ihr Gedanke zu

ihm auf wie ein Gebet . Er führte sie an die Türe .
Vom Schuppen her kam Herr Nettenmair mit dem Ge¬

sellen. Fritz Nettenmair , der ihnen nachfchlich , sah noch ,
wie er sic führte .

16.

Von allem , was. er heute gewollt und gelitten , stand

nichts in Herrn Nettenmairs verknöchertem Antlitz zu lesen ,
als er heimkam. Die junge Frau und Valentin mußten

können, der wäre ans einer Befremdung in die andeß
gefallen . Sonst , wenn ein Glied einer Familie zu einer

Reise sich rüstet , von der es vielleicht nie wieder heim¬

kehren wird , drängen sich die übrigen um ihn . Je wenig«

der Augenblicke werden , die er noch mit ihnen zubringen
kann, je tiefer werden sie ansgenossen . Jahre des ge¬

wöhnlichen Miteinanderlebens drängen sich in ihnen zu¬

sammen . Jeder Blick , jedes Wort , jeder Händedruck wird

als ein ewiges Andenken gegeben und genommen . Stunden¬

eine Predigt über grundlose Einbildungen anhören ; denn k weit her kommen die Freunde des Scheidenden , ihn noch

die Geschichte 'hatte sich ausgewiesen , wie sie war , nicht wie >
.̂ mal ^ sehen . Nach Fritz Nettenmair sahen die Lcm

sie der Valentin zusammengeängstelt hatte . Der Reise ! Hause nicht. Sie schauderten, ihm zu begegnen, als

Fritz Nettenmairs gedachte er als eines lang von demselben ^

gehegten, aber von ihm erst heute genehmigten Vorhabens .

Apollonius erhielt den Befehl , sogleich mit den Geschäfts¬
büchern auf des alten Herrn Stube zu kommen. Der alte

Herr gab vor , er wollte den Stand des Geschäftes genau
kennen lernen ; sein wahrer Zweck dabei war , Apollonius
so lange bei sich in Sicherheit zu behalten , bis sein Bruder

abgereist sei . Apollonius konnte, ohne wegen der nächsten
laufenden Ausgaben in Verlegenheit zu kommen , das Geld

zu des Bruders Reise bis Hamburg beschaffen . Dort wußte
er einen früheren Kölner Freund , der sich in sehr guten
Verhältnissen befand , und der , um manche geleistete Dienste

zu vergelten , ihm öfter , und noch neulich eine Geldhilfe
angeboten hatte . Auf des Vaters Stübchen schrieb er
an ihn . Der Freund sollte dem Bruder einen Platz auf
einem Passagierschiffe besorgen, seine Aufenthaltskosten be¬

streiten und ihm — aber nicht eher als unmittelbar vor
der Abfahrt — eine gewisse Summe Geldes übermachen ;
alles auf Apollonius ' Rechnung . Valentin mußte noch
den Abend / ins die Post , um den Brief aufzugeben und

z war er ein schreckendes Gespenst. Und wie ein solches

schlich er darin umher und wich den Menschen ans , wie

sie ihm . Und die Menschen, denen er ausweicht , die ihm

ausweichen, find nicht fremde ; sein Vater ist's , sein Brud«,

sein Weib und seine Kinder . Ein Reisender , der nicht

gesehen wird , der sich nicht sehen läßt , der kein Lebewohl

gibt und kein Lebewohl nimmt , und der doch freiwillig
reist, und dessen Reise die andern wissen und genehmigen .

Apollonius mußte dem alten Herrn die Geschäfts '

bücher vorlefen , ein wunderlich zweckloses Werk ! Denn

weder er noch der alte Herr war im Geiste bei den Zahlen.

Und der alte Herr tot noch dazu , als wisse er alles schon

Daß Apollonius ihm die Gefahr des Hauses verschwiegen
erwähnte er natürlich nicht ; von den Gedanken, die stÄ

bei ihm daran knüpften , ließ er keinen sehen . Aus seinen

diplomatischen Reden, zu denen er sich bisweilen zusammen
-

raffte , um dem Schattenspiel vor dem Sohne einen Sch "»

der Wirklichkeit zu geben, konnte man vielleicht erraw^
wenn man genauer aufmerkte, als es Apollonius möM

war , der alte Herr habe alles gehen lassen, nm zu zeigen.

Fritz Nettenmair einschreibcn zu lassen. Der Wagen ging j wohin es kommen müsse, wenn er die Hand vom Ruder

eine Stunde vor Sonnenaufgang ab ; noch eine Stunde
^ abziehe, und daß er gesinnt sei, von nun an selbst wieW

früher sollte Valentin auf dem Zeuge sein und sich bei

dem alten .Herrn melden.
So war das Leben in dem Hause mit den grünen

Läden immer schwüler geworden . Diese Nacht mit ihrer

stillen Unruhe glich der angstvollen Stille ',4Üarin die Kräfte
eines Meersturmes feinen Ausbruch vorbereiten . Es war
ein eigenes Treiben . Wer in dieser Nacht in das Hans ,

! das Schiff zu leiten . Dazwischen fragte er den « E

! einmal wie beiläufig , ob er etwas Genaueres von

j Verunglückten in Tambach wisse . Apollonius konnte ä'

j sagen , er kenne den Mann ; es sei derselbe ungeinütM
! Gesell, der vordem bei ihnen gewesen . „So ?" sagte ^

alte Herr gleichgültig . „Und weiß man , was die UrsiM

war ?"

aber nicht in die Seele der Menschen hätte hineinsehen i (Fortsetzung folgt . )



UnL von der Mehrheit heißt? :
nicht dem eigenen Trieb .

" ,Der Nok geHorcheüb,

Zum Fall Schnitzer.
Die „Augsburger Postztg .

" erfährt , daß der Senat
der Universität München dem Professor Bar -
denhewer , der bekanntlich eine scharfe Ansprache an seine
Studenten über den Fall Schnitzer hielt, eine Rüge
erteilt habe, weil er Anlaß zu Skandalen gegeben habe,
wie sie bisher an deutschen Universitäten unerhört waren.
Professor Bardenhewer habe darauf ein längeres „mann¬
haftes und würdevolles Schreiben" au den Senat gerich-
ret und dem Ministerium Mitteilung davon gemacht .

Zum Fall Schnitzer selbst schreibt das gleiche Blatt ,
daß das Ordinariat die Sache dadurch am Besten zu för¬
dern glaube, daß es Professor Schnitzer Muße zur reif¬
lichen Ueberlegung läßt . Man habe die Anforderungen an
Professor Schnitzer auf das allermindeste mögliche Maß
reduziert . Man habe sich anders als Rom im Falle Ehr -
lMd mit einer Beanstandung dogmatischer Unrichtigkeiten
oder vielmehr eines einzigen dogmatischen Punktes be¬
gnügt . Man erwarte nun -die Rückäußerung Professor
Schnitzers . Wenn eine solche überhaupt erfolge, werde
sic , zu welcher Annahme die „ Augsb . Postztg.

" Gründe
zu haben, glaubt, in einem Sinne erfolgen, der entweder
zu einem Bruch oder zu einem wirklichen „Nachgeben " der
kirchlichen Behörde zwinge. Letzteres sei ausgeschlos¬
sen . Sonach beurteile das Ordinariat die Situation ent¬
schieden zu optimistisch .

Die auch von uns übernommene Meldung, wonach der
Konflikt dadurch gelöst werden solle , daß Prof . Schnitzer
noch vor Ablauf seines Urlaubs seine Verabschiedung beim
Kultusminister einreichen wird , ist nach dem „Fränkischen
Kourier" unwahr . Die „Postztg.

" registriert dies, ohne
ohne eine eigene Meinung in dieser Frage kundzugeben .

* -» *

Fausts Verdammung und
Wiederauferstehung .

Wie vor einiger Zeit mitgeteilt, ist ein Seminarist
in Bamberg wegen Lektüre des „Faust" vor der Kom¬
munion mit Demmissionsandrohung bestraft worden.

'Auf
Beschwerde des Seminaristen und seiner Eltern '

hat die
kgl. Kreisregierung von Oberfranken die verhängte Strafe
der Demmissionsandrohung aufgehoben und hat Se¬
minardirektor , Studienrat Tr . Reber , dem Schüler ledig¬
lich eine Rüge erteilst. Damit hat der klerikale Züchtig¬
ungsakt des Religionslehrers Zehnder und des beteiligten
Hilfslehrers Feldbaum die verdiente Desavouierung er¬
fahren. Auch die dem Religionslehrer Zehnder Vorge¬
setzte geistliche Oberbehörde , das Erzbischöfliche Or¬
dinariat , hat Zehnder desavouiert und sein Vor¬
gehen getadelt . Das Ordinariat bezeichnet das Vor¬
gehen Zehnders sowohl vom seelsorgerlichen wie auch vom
pädagogischen Standpunkt aus als zu weitgehend. Zehnder
habe selbst zugegeben , daß er zu drastischen Mitteln ge¬
griffen und nicht klug gehandelt habe . Dabei müsse er
ja selbst das Empfinden gehabt haben , daß er unrecht
gehandelt habe . Das Ordinariat bezeichnet Goethes Faust
als nicht unsittlich, das Vorgehen des Schülers sei un¬
passend , aber nicht strafbar gewesen .

'Damit ist von der
weltlichen, wie Svn der geistlichen Oberbehörde das brutale
Vorgehen des Religionslehrers Zehnder als unrecht be¬
zeichnet und die Wirkung dieses Vorgehens gemildert wor¬
den . Aber noch bleibt die Frage zu beantworten: Wie
ist es möglich , daß ein Mann , der es fertig bringt, seinen
Seminaristen solch ungeheuerliche Thesen zu diktieren, die,
wie Pfarrer Tremel - Volsbach darlegte , zugleich einen
hupenden Blödsinn darstellen , die stelle eines Lehrer¬
erziehers erhalten und so lange Jahre innc haben 'konnte?
Ein Mann von den menschlichen und pädagogischen Qua¬
litäten des Herrn Präfekten Zehnder hätte allen Anlaß,
das Lehramt aufzugeben.

* * *

Die FrauenwahLrechlstzill vom Unterhaus
angenommen .

London , 28 . Febr . Der Gesetz ent Wurf betr -
die Erteilung des Wahlrechts an die Frauen ,
den der liberale Abg . Zanger eingebracht hatte , wurde heute
vom Unterhaus in zweiter Lesung mit 271 gegen92 Stimmen angenommen . Der Staatssekretär
des Innern , Gladstone , für feine Person ein Freund der
Reform, sagte , die Regierung nehme eine neutrale Halt¬
ung ein. Es bestehe keine Aussicht, daß der Entwurf noch
in dieser Session Gesetz tverde.

Als das günstige Resultat bekannt wurde , stürzten die
Frauenrechtlerinnen, die der Debatte im Unterhaus zu -
gchört Hatten, jubelnd hinaus und verkündeten es ihren
Genossinnen . Viele Damen umarmten und küßten sich
und die Menge brach meist aus reiner Belustigung in Hoch¬
rufe aus .

Attentat auf ven Schah von Persien .
Teheran , 28 . Febr . Heute nachmittag um 3 Uhr

wurden von dem Dache eines in einer engen Straße ge¬
legenen Hauses gegen den Schah von Persien , der
sich nach Doshantapeh begab , wo er mehrere Tage ver¬
weilen wollte, zwei Bomben geschleudert . Die
erste Bombe explodierte in der Lust, die zweite er¬
reichte den Boden bei dem Automobil des Schah, tötete
3 Vorreiter und verletzte den Chauffeur und
ungefähr 20 andere Personen . Der Schah besä
sich nicht rm Automobil, sondern in einem Wagen, der in
einiger Entfernung hinterherfuhr . Der Schah stieg sofortaus seinem Wagen und begab sich , in das zunächst liegende
Haus . Einige Augenblicke darauf begab er sich, von Be¬
waffneten umgeben, nach dem Palais , wo er unversehrteintrat . In dem Hause , von dessen Dach die Bombe an -
schleudert worden war, wurde eine Haussuchung v ' , e -
nommen, ebenso in den benachbarten Häusern . Bisher' ind aber alle Nachforschungen ergebnislos geblieben .

* * *

Marokko.
. Paris , 28 . Febr . Die Antwort des Generals

^ Nur ade auf die Anfrage der Regierung ist heuteübend eingetroffen. Der General erklärte, daß die Be -
* " hi

.gung der Schaujas mKw eine Frage der Zeitals seiner Truppenstärke sei . Ties lr .ge von Uprständen

äh, die er mit seinen Vorschlägen der Regierung aus-
cinandersetzen werde . Gerade in diesem Augenblick glaube
er aber mit einer gewissen Sicherheit annehmen zu können,
vaß der Zeitpunkt günstig sei, um den Feind mit den
ihm zur Verfügung stehenden Truppen zu schlagen . Jeder
Aufschub in den Unternehmungen sei nur für den Feind
vorteilhaft . Zum Schluß sagte d' Amade , daß er jetzt
gegen die Medakras Vorgehen werde . Nach Eingang die¬
ser Antwort hat die Regierung den General benachrichtigt ,
daß sie ihm unter den von ihm dargelegten Bedingungen
volle Aktionsfreiheit lasse . lieber die Frage eines wei¬
teren Nachschubs von Truppen werde sie

'' ihn von ihrer
alsbald zu treffenden Entscheidung in Kenntnis setzen .

Tages -Chronik .
Berlin » 28 . Febr . Gegenüber abweichenden Preß-

nachrichten stellt die „Nordd. Allg . Ztg .
" fest : Im Einver¬

nehmen mit der preußischen Regierung ist der im Reichs¬
amte des Innern ausgearbeitete Gesetzentwurf über die
Arbeitskammern unter dem 1 . Februar 1908 im
Bundesrat eingebracht worden und gleichzeitig allen ver¬
bündeten Regierungen zugegangen, keiner Bundesregierung
ist der Entwurf früher , als zu diesem Zeitpunkt mitgeteilt
worden . Nach der Mitteilung an die Bundesregierungen
wurde anl 4 . Februar der Entwurf im „Reichsanzeiger"
veröffentlicht.

Coburg , 28 . Febr . In der hiesigen katholischen
Kirche St . Augustin fand heute Vormittag die katho¬
lische Trauung des Fürsten von Bulgarien
mit der Prinzessin Eleonore von Reuß - Köstritz
statt. Darauf erfolgte die Rückkehr der Herrschaften nach
Gera .

Straß »urg . 28 . Febr . Entgegen den Meldungen
elsaß- lothringischer Blätter wird uns von unterrichteter
Seite mitgeteilt, daß die Einweihung der Hohkönigs -
bürg schon in der ersten Hälfte des M a i stattfinden wird.
Die Festsetzung des Tages hat sich der Kaiser Vorbehalten.
Einzelheiten des Programms sind noch nicht endgültig an¬
geordnet, doch wird die Feier in größerem nud prunkvollem
Rahmen vor sich gehen .

Offenbach a . M . 27 . Februar . In der heutigen
^

'
Stadtverordnetensitzung wurde auf eine Anfrage mitgeteilt,

S daß Gaswerksdirektor König die lieberschreitung bei dem
Gaswerksbau auf etwa 500,000 Mk . schätze. Es wurde
ein Beschluß gefaßt, die "Bürgermeisterei zu ersuchen , der
nächsten Stadtverordnetensitzung eine Ausstellung über die
für das Gaswerk verwilligten und noch erforderlichen Mittel
vorzulegen.

Karlsruhe , 28. Febr . Dem Landtag soll näch¬
stens eine Regierungsvorlage über ein großes elektri¬
sches Wasserkraftwerk im oberen Murggebiet
an der württembergischen Grenze zugehen . Zugrunde
liegt das Projekt Professor Rehbocks und Holz¬
mann s - Frankfurt. Von privaten Interessenten wird
dagegen das andere Projekt des Ingenieurs Fischer -
Rheinau betrieben . Vor einer großen Zuhörerschaft ver¬
glich heute Rehbock beide Projekte rechnungsmäßig. Er
bezifferte die Kosten seines Projekts auf 20 Millionen
Mark, das aber trotzdem von höherem wirtschaftlichen
Nutzeffekt sei gegenüber dem Projekt Fischers , das nach
Rehbock 40 Millionen erfordern würde . Fischer bestritt

t in der Diskussion diese Ziffer, erklärte jedoch, die richtige
? Summe nicht angeben zu dürfen . Die Abgeordneten ,
k denen die Darlegungen in erster Linie galten, waren nur
ß wenig zahlreich erschienen .
4 Wien , 28 . Febr. Die einstmals berühmte Opern-
^ sängerin Pauline Luc ca ist heute Nachmittag 51/2 Uhr
^ gestorben . Sie litt au Darmkrebs. Ihre Leiche wird
k Montag nach Gotha zur Verbrennung übergeführt . Die
! Asche wird in der Familiengruft in Baden bei Wien bei-
j
'

gesetzt .
h Daris , 28 . Febr. Die sozialistische Frak -
t tion der Kammer hat auf Veranlassung des russi-
l scheu Sozialisten Rubanowitsch beschlossen, bei Clamen -

ceau Beschwerde darüber zu führen , daß sämtliche poli¬
tische Flüchtlinge, die aus Rußland nach Paris kommen ,
hier von Vertretern der russischen Polizei in aufdring¬
lichster Weise überwacht werden .

Pt ters urg . 28 . Jebr . Reichsduma . In der
heutigen Sitzung wurde über eine von 41 Abgeordneten,
Kadetten und Oktobristen eingebrachte Interpellation an den
Ministerpräsidenten wegen der ungesetzlichen Handlungsweise
der Sicherheitspolizei in Wilna verhandelt . Die Polizei
hatte, wie vom Militärgericht festgestellt worden war , zum
Zwecke der Provokation revolutionäreLitera -
tur eingeschmuggelt und die Grenzwache bestochen.

ZVasdington 28 . Febr . Inder Ko m is s i 0 ns fit ,
zung des Repräsentantenhauses wurde der Be¬
schluß gefaßt, den Bau von Schwimmdoks ausStahl -
die imstande sein sollen , Kriegsschiffe bis zu 20 000 Tonnen
auszunehmen, zu empfehlen, und ebenso die Erichtung einer
Flotten sta tion in Pearlharbourg bei Honolulu .
Von den beiden Docks ist eines für die Ost - und das an¬
dere für die Westküste bestimmt .

seinem Ansuchen entsprechend auf 1 . April 1908 in best
Ruhestand versetzt unter Anerkennung seiner langjährigen
und wertvollen Dienste und unter dem Ausdruck des Be¬
dauerns über seine Erkrankung .

Stuttgart . 28 . Febr . Vom Rathaus . Die
bürgerlichen Kollegien haben sich in ihrer gestrigen Sitzung
eingehend mit der Frage befaßt, ob es statthaft oder opor -
t«n gewesen wäre, die Frage der Wasserversor¬
gung der Stadt Stuttgart öffentlich zu behandeln . ES
wurde festgestellt , daß das Projekt in der Einführungsrededes Oberbürgermeisters 1906 öffentlich dargelegt und in
seinen Grundzügen besprochen wurde, daß ferner seit 1905
wo die Angelegenheit erstmals den Bauausschuß beschäftigte ,von niemand die öffentliche Behandlung verlangt oder ge¬
wünscht worden wäre . In ihrer gestrigen Sitzung kamen
nun die bürgerlichen Kollegien nach wiederholter Prüfungdes Gangs der Verhandlungen einstimmig zur Ueberzeu -
gung, daß eine öffentliche Verhandlung der Sache weder
den gesetzlichen Vorschriften noch den Interessen der Stadt
entsprochen hätte, und daß eine andere Behandlungsweise
ohne Schädigung der Stadt nicht möglich gewesen wäre.

Nürtragen , 27 . Februar . Wie man hört, wurde
in einer Versammlung des Bundes der Landwirte ,
die hier im Gasthaus

'
zur Brücke stattfand , Stadtschultheiß

Müller von Grözingen als Kandidat für die Landtags¬
ersatzwahl aufgestellt.

Gerichlssaal .

In einer Mine bei Rosita (Texas ) in der 200
Bergleute arbeiteten , erfolgte eine Explosion . Es ist
zu befürchten , daß viele Arberter getötet oder verletzt wor¬
den sind . - Nach den letzten Meldungen wird die Zahl
der bei dem Mincnnnglück bei Rosita Nmgekommeuen auf
40 bis 90 Mann angegeben.

Vom ArbeitsmarkL.
Köln , 28 . Febr . Die Maschinisten u . Heizer

am den R h ein d amp fer n in Düsseldorf, Duisburg und
NW nt sind in eine Lohnbewegung eingetreten . Der
Zen ,-erband hat einen neuen Lohntarif eingereicht , der
eine wesentliche Erhöhung des Lohnes und eine Verlänge¬
rung der Nachtruhe vorsieht.

Aus Württemberg .
Stuttgart , 28 . Febr. Vom Rathaus . Die bür¬

gerlichen Kollegien haben den Gemeinderat Stock mayer
wegen durch Krankheit herbeigeführter .Dienstunfähigkeit

Leipzig , 27 . Febr. Vor dem vereinigten 2. Ulst»
3 . Strafsenat des Reichsgerichts hat heute die Ver¬
handlung gegen den 1878 zu Berlin geborenen Former
und anarchistischen Redakteur Rudolf Oesterreich statt¬
gefunden . Die Anklage warf dem Angeklagten vor , durch
den Artikel „Anarchismus und Antimilitarjs -
m u s" in der am 21 . September 1907 erschienenenNummcr
des „ Freien Arbeiters" ein hochverräterisches Un¬
ternehmen, nämlich die gewaltsame Abänderung der be¬
stehenden Heeresverfassung und damit der Reichsverfass¬
ung, vorbereitet zu haben . Der Angeklagte wurde wegen
Aufforderung zu einem hochverräterischen Unternehmen
nach § 85 zu drei Jahren Zuchthaus und fünf
Jahren Ehrverlust verurteilt.

Vermischtes.
Aus der Chrsn k Stuttgarts

Die Chronik der Stadt Stuttgart weist in ven
letzten 10 Jahren eine beängstigende Anzahl von
Mordtaten auf, die bis heute ungesühnt geblieben sind .
In dieses Kapitel der ungesühnten Mordtaten gehört auch
der Aiord , der seinerzeit an dem Vorkäufer Reinhardt
am Leonhardsplatz verübt wurde ; dann folgt der an einem
Knaben bei der „Stelle " verübte Lustmord, dessen Täter
ebenfalls unentdeckt blieb . Im Herbst 1901 wurde in der
Nähe des jetzigen Jnterimstheaters die Modellsteherin
Babette Wirth ermordet ; auch hier handelte es sich zweifel¬
los um einen Lustmord ; der Mörder konnte nicht aus¬
findig gemacht werden . Längere Zeit hindurch war der
Kolporteur Winkler unter dem Verdacht , den Mord ver¬
übt zu haben , in Untersuchungshaft. Noch in frischer
Erinnerung ist auch die Ermordung der Empfangsdame
Eugenie Mast, die bei einem Cannstatter Photographen
(Klaiber) in Stellung war : sie wurde am hellichten Tage
während der Geschäftszeit ermordet . Auf Grund ziem¬
lich zweifelhafter Berdachtsgründe kam der Chauffeur Brü¬
derlein längere Zeit in Untersuchungshaft; aber die Ver¬
dachtsmomente reichten nicht einmal zur Erhebung der
Anklage aus . Die Sache hatte daun noch ein Nachspiel ,
indem der Chauffeur nach seiner Freilassung gegen die
bekannte Verlagsbuchhandlung für „Volksbücher " Jung -
inger , Beleidigungsklage erhob , die sich auf eines der
Volksbücher gründete , in denen Junginger eine möglichst
schaurige Schilderung des Falles gab und die Täterschaft
Brüderleins als erwiesene Tatsache 'hinstellte . Der eigent¬
liche Täter konnte nicht ermittelt werden . Zu dieser Reihe
ungesühnter Mordtaten, die in Stuttgart in den letzten

^ 10 Jahren verübt wurden , gesellen sich nun in jüngster
^ Zeit der Mord in der Fürstenstraße, dem die Glaserswittve

Fuhr zum Opfer fiel und dann die Ermordung der Stik-
kerin Christiane Fischer in der Eberhardstraße . Hier wie

l dort hat man von dem Täter noch keine Spur . Im Zu-
^ sammenhang mit dieser Aufzählung wäre noch der Raub¬

überfall zu erwähnen, der voriges Jahr während belebter
! Mittagsstunde an der Verkäuuferin in Kaisers Kaffee-
' geschäft in der Kanzleistraße verübt worden ist. Auch hier
! ist es nicht gelungen, des Täters habhaft zu werden . Die
j Schießereien und sonstige Belästigungen von Spazier -
, gängern, die im Sommer vor 2 Jahren im Bopserwald
! ausgeführt wurden, harren ebenfalls noch der gerichtlichen

Sühne .

Ein flotter Arbeiter . Dramatiker : „Wie bei
mir alles fix geht ! . . . Die Idee zum Stück hatte ichin ein paar Minuten . . . Das Gerippe zum Stück
habe ich in sechs Studeu vollendet, . . . geschrieben habe
ichs in sechzehn Tagen , . . . und durchgefallen war's in
einer Stunde !"

Handel und Volkswirtschaft.
Etntrgar ». (Schlachwiebma k!) >jnge °ried - i> Ochser, : S

ffarren «97 . Kalbet « und Kühe 08 , »Alber 488 SAweini ,6 8 Verkauf ! : Ochsen 8« ffa^ren 82, Kabln und Krkbe l ?2
Kälber 489 Schweine 6 8. U veikau« : Ochsen 7. lsa . ren IS
Kalbeln 41 väü -er e«. Schweine ! « , ff ;Ss a» ? ' / - Mo Schlacht¬
gewicht : Ochsen : I . QvsWSl on- g . mäite : , von 78 b>z 8« P g.
L Omttifft von bib M « Bullen : ! OueUlär voüst« sch „ r
von > 6 diS «7 pfg . 2 Quawä : Allere und wenige : ffeischige w »64 bi ? " 5 Bfa Stiere u » v IunaOnder ! 1 . Qualität , ausaemSitete
von 77—78 Psg S. >

" »all St Üe-sHsge von 7 > 76 Ps .i . 3. Quai ,
geringere von 78 74 Vfv -, «übe ! . Qualität junoe oemäsiete von— biS — Psg 2 Qiml alte c von bS » 8 ! sa .. 8 Q «ol gerin e.von S 8 48 Z -jg. K .ildcr : I . Oval b- s«e Sanakalder V" N 88 9V -hl .L. Qual gnte Saugkälber von «^—87 ssN « . . 3 Ouot . ermgr So - 'n-
kälber von 8 V4 Big . . Echwrinc ; t , Qual , jungt steischige von 6 ,bis 62 Pfu . 2. Qual schwere fette von d6 6 gsg . 9. Qnal. a«On ;rrSauen) von ' 4 s Verlauf d . s -v a - lte« : « ätztu belebt.» s»k,r»- Vroffri««gon. « u w» k» , Buchbinder n d
Schreib« « er alunhändler t » Tannslot ! T- chmaße 61 .



Standesbuch -Chronik der Stadt Wildbad
vom 14 . bis 28 . Februar 1308 .

O'eburte » :

15 . Febr . Proß , Gottlob Friedrich , Säger in Lautenhof ,
1 Tochter .

17 . Febr . Hammer , Theodor , Maurer hier , 1 S .
18 . Febr . Günthner , Johann Jakob , Holzhauer in Sprollen¬

haus , IT .
21 . Febr . Hammer , Christof Friedrich , Bäcker hier 1 T . >
22 . Febr Großmann , Robert Friedrich , Hilfswärter , hier ,

1 Sohn ,

20 . Febr . Dietz , Karl Gottlob , Sckzreiner hier , 1 T
23 . Febr . Haag , Karl Wilhelm , Holzhauer in Sprollen -

Haus , 1 T .
23 . Febr . Keller , Rudolf , Friedrich , Holzhauer in Sprollen¬

haus , 1 S .

Aufgebote .

18 . Febr . Grundner , Gustav Johannes . Drogist hier und
Heinzmann , Anna , ohne Beruf , in Hirschhorn .

24 . Febr . Mayer , Leopold Paul , Friseur in Bielefeld und
Rönicke . Marta Anna , Frieseuse in Bielefeld .

28 . Febr .

15 . Febr .

28 . Febr .

Munk , Christian , Stadtbaumeister
Feucht , Louise Marie , hier .

Eheschließungen .

Bott , Christian Friedrich , Säger hier und Feuer,
bacher , Christine , in Simmersfeld .

Eestmb ne.

Schmid , Karoline Wilhelmine , geb . Seyfried ,
Witwe des verst Steinhauers Karl Christian
Schmid hier , 64 Jakre alt .

Truck und Verlag der Beruh . Hofniaililschen Buchdruckerel
in Wildbad . Verantw . Redakteur : E . Reinhardt , daselbst .

NttzcklAg M Mmtmlkll.
Für die Erbauung eines Dienstwohngebändes bei Posten 14

auf Markung Reuenbürg sind folgende Bauarbe .teii im Akkord zn
vergeben :
1 . Grabarbeit 228 Mk .
2 . Betonier - » nd Maurerarbeiten 6267 Mk .
S Zimmerarbeit . 511S Mk .
4 . Schindelschrrm 284 Mk .
5 . Dachdeckerarbeit . . - . 595 Mk .
6 . Gipserarbeit . R2SI Mk .
7 . Schreinerarbeit ttS8 Mk .
8 . Fußböden 441 Mk .
6 . Glaserarbeit . 524 Mk .
16 . Schmiedearbeit 98 Mk .
11 . Schlosserarbeit . . . . . . 58S Mk
12 . Flaschnerarbeit 466 Mk
IS . Anstricharbeit 4S8 Mk

Pläne , Kostenanschlag und Bedingungen liegen ^
auf dem Ge¬

schäftszimmer der Königlichen Bauinspektion , Lnisenstraße Nr . 2

zur Einsicht auf .
Tüchtige Unternehmer werden eingeladen , Angebote in Prozenten

des Kostenvöranschlags ausgedlückt , verschlossen, portofrei und mit ent -

sprechender Aufschrift versehen , längstens bis

Samstag , den 14 . März d. Js „ vorm . 10 Uhr
hierher einzureichen

Der Bauinspektivn nicht bekannte Bewerber haben ihrem Ange¬
bot Befähigkeits - und Vermögenszeugnisse neuerem Dalums anzu¬
schließen.

Pforzheim , den 28 Februar 1908 .

K. Wnrtt . Eisenbahnbauinspektion .

Ende oieser - Woche
trifft 1 Waggon

er : -
ein und nimmt Bestellungen entgegen

Karl Tubach.

lioIvi'iiloii -Voi'oiii Uilllluui .
Zu dem am

3 . März 1008 im Hotel „Palmengarten "

siattfindenden

Mekruten -M <M
sind die Schulkameraden und Kamerädinnen mit ihren werten

Familien -Angehörigen freundlichst eingeladen .

Anfang abends V->8 Uhr .
Nichtmitglieder habe » keinen Zutritt .

Der Vorstand .

Lunai 'iu - UIIÜ VoKolLÜoIitoi
' -

m Voi oin n

Am Sonntag , den SO. März 1008
findet im Gasthaus zum „ Kühlen Brunnen " ene

: : AussteKung : :
von

Gänsen, Enten , Hühnern u. Tauben
statt . — Anmeldungen für Ausstellungstiere sind spätestens bis
Mittwoch , den 26 . März bei Herrn K . Rometsch , Kürschner,
einzureichen .

Lose zu der damit verbundenen Verlosung sind L 2V Pfg .,
jedoch nur von Mitgliedern des Vereins , von den Ansschußmitgliedern
zu haben .

Der Vorstand .

„Hurrah ", so tönt ' s wie Donnerschall
Und hell erklingt der Wiederhall ,
Der Erich ruft es , hoch die Fahn ,
Nun bin ich allen weit voran .
Denn seit ich Pfeifers Hose trag
Und Pfeiffer ' s Rock dazu
Ich alle Kameraden schlag
Im Wettlauf stets im Nu .

Alleinverkauf :

Uhrlipp Mosch
W i l d b a d.

kl '
iMLr ' 8 Atzslriekle ! LuribonkoWv

sinÄ sehr beliebt , denn dieselben werden auch einzeln abgegeben
und können auch gut zu anderen Anzügen getragen werden .

NM

Lohnender
Verdienst !

Für bevorstehende Saison wird
für Bad Wildbad zwecks Ein¬
führung einer wirksamen und soliden

Reklame Neuheit
ein durchaus erfahrener und solven-
der Herr sofort gesucht .

Hoher Verdienst sicher .
Offerten unter M . I . S67 an

Rudolf Mosse , Frankfurt a .
M . erbeten.

Kkt ÄllPülyß
bestehend in 2 — 3 Zimmer , Küche
und Zubehör , mitten in der Stadt ,
wird bis 1 . April zu mieten ge¬
sucht. Von wem ? sagt die Exp .

IliOl ! Heu !
Am Donnerstag den 5 . März

nachmittags 1 Uhr , versteigere ich
im Gasthaus zum gold . Adler in
Nagold zirka S66 Ztr . gut ein
gebrachtes Wiesen und Acker
heil gegen Barzahlung in größeren
und kleineren Partiell .

MartinWoch .

8t6ll6A68U6ll .
Ein 22jähr . Fräulein , im Nähen ,

Bügeln u . Servieren gut bewandert ,
sucht Stellung über die Saison .

Offerten unter O . 42 Hauptpost
lagernd Hellbronn a . N .

Einen guten

Mllttllkk
hat sofort oder später auf das
ganze Jahr

ZU Vermieten .
Näheres im Verlag dieses Blattes .

Empfehle meine vorzüglichen

6188 - UNck
» .ol -lssoiaS

(über die Straße ) in verschiedenen
Preislagen .

Weinhandlung .

al8 ^
'
vll6 Loukin -reiin

Große Posten

Dairmk - » .

sowie alle

Wintr' rlchutjNMsi ' il
außerordentlich preiswert

Letiuti - k
'
LdrilLlZAei

'

k^orr ^RMU
vsimlillgstrasss Lclco lilnilct .

Rsx >k>.rLdursli bUUssi .

äiv
empfehle :

garantiert rein ,
kslmi » , Pft7df .tt

sowie

uml Ollwpläpkvlrin ^
C . Aberle se» .

Inh . : E . Blnmenlhal .

Irr nn2 - Wilili-rui .
Fastnacht -Dienstag , de.» 3 . März

INI

rus
Die verehrt . Ehren - wie passiven Mitglieder werden

hierzu freundlichst eingeladen

Nichtmitglieder 1 Mk . Eintritt . — Anständige Masken frei .

Der Ausschuß .

Programm .

1 . Militärmarsch in D -Dnr für Klavier Schubert .
2 . Einkehr . Männerchor . Zöllner .
3 Leipziger Allerlei , hum . Gesangs -Quadr . Krön .
4 . Vorschuß auf Seligkeit . Sopransolo
5 . Die Steirische Reise . Männerchor . .
6 . Im Wartesaal . Kom . Szene l . u . 2 . Tenor

1 . und 2 . Baß und Falset . . .
7 . Militärmarsch in Es - Dnr für Klavier .
8 . Sommermorgen . Männerchor . . . .
9 . Die Bürgermeisterwahl zu Kuckuckoheim,

hum Ensemble - Szene (6 Personen )
10 . Der Gesellen Wanderlied . Männerchor
11 . Der Dorfpolizist Hum Soloszene . .
12 . Herz ' l, was kränkt Dich so sehr , Männerchor

Holländer .
Kremser .

Heinze .
Schubert «
Hauptmann .

Teich.
Jüngst .
Simon .

Silcher .

WM" Anfang 7 '/- Uhr .

Nach der 1. Nummer des Programms
„Einzug des Prinzen Carneval mi glänzen¬
dem Gefolge .

vedsr kLstuLvh

8

empfehlen ein vorzügliches Spezialbier

8

t46ll63 O0pp6 ! bl6V -MM

aus der Brauerei

Vüdk'w LMsrer, kiorrdeiw
und bitten um geneigten Zuspruch :

Fanny Hammer
zum Hirsch .

Fr . Dreiber
zum Windhof .

Ernst Dietz
zur Eintracht .

Paul Jautz
zum Anker.

Friedrich Frey
zum wilden Mann .

Gustav Kuch
zum Adler .

Karl Weiß , zum grünen Hof.

00000200000 7lO00O0000r :002OO3O2002O0

nUor 8Mon >o

ülWt, Mtm>H
l ! . X . Generalvertretung der größte»
Nähmaschinenfabrik des Continents.

8tü (1tz1 LOl -^ äen . 8tullAurt
Vertreter für Wildbad :

8 . U6886v86Km ! vlj .
: : Zubehör nnd Ersatzteile . — Reparatur - Werkstätten

Schuld- lNld Bürgscheine L°
chd»s " L
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